
LENSSEN JÜRGEN, Jesaja-Predigten ziehung Gott und rAN den Mitmenschen Form
Würzburg 1986 171 geben.

Der Band enthält Predigten ZU mtlichen cdie DasBüchlein möchteich allenFrauenempfehlen, die
sich In der Bibel oft wenig finden und zurechtfinden,Sonntage und Hochteste vorgesehenen Jesaja-Peri- übı hinaus aber allen, denen das Menschseinkopen. Derutorhat sich Vo!  IMNCN, .‚über den
Or Gott den vielfältigen Formen weiblichen undvorgegebenen Abschnitt hinaus die propheti-

sche Aussage des Buches Jesaja x zu erfassen und
Linz
männlichen Lebens Anliegen ist

miteinfließen ZUu lassen“” (7) Zugleich V . SpINe Roswitha Unfried
Absicht, die ‚Gegenwart“ des eues Testamentes, In
der der Prediger steht, und die heilsgeschichtliche MUSSNER FRANZ, Die der Wurzel. Ju-Vergangenheit” der Prophetenperikopen „VOI-
schmelzen ZU lassen“: LUr (} könne sichtbar werden, 1987 44,—.

dentum Jesus Kirche 192.) Herder, Freiburg
„Heilsgeschichte eın Gott garantıerter

ziel  iger der Zeit auf eine Vollendung Franz Mußner, der emeritierte Regensburger Neute-
h; scel (8) stamentler, cse1t Jangem dem Gespräch zwischen Ju-

den und risten engagiert verbunden, jefert mıiıtIm großen anzen wird 471 die führungfür dem Buch einen NLEUECN Beweis seines nım-lungen ansehen Manche Predigten bleiben hinter mermüden sachkundigen dialogischen Interessesder Verheißung des Vorwortes urück, vA  A  ennn sie le- auf der biblisch-theologischen Ebene. Im Vorwortdiglich eın Stichwort AuUus der Lesung aufgreifen, Z B
„Wasse: 101££), oder sie den geschi  en läßt er wenigen Strichen den Weg von seinem Ja-
Hintergrund zuwenig konkret fassen, beim kobusbrief-Kommentar über die Auslegung
Immanuel“ (23) Wohltuend ist, das Schema des Galaterbrietfes (1974) undseinenweltweit beach-
„Erwartung und Erfüllung“ (7) nicht simplifizierend „Traktat über die Jude:  n  ‚4 (1979) bis vorlie-
aufgegriffen WIrFG  dl die Erfüllung vielmehr WIe- genden Arbeit Kevue passieren. Mußfiners Ab-
derhalt „offengelassen“ wird, uch über 115 heute handlung will die ematik der vorgenannten
hinaus“” (107), bei der ede von der Erfüllung Werke „fortschreiben“ mık besonderem Augenmerk

auf die Verflochtenheit“ oder das Ineinander ONn Ju-uch auf den Überschuß der Verheißung hingewie- dentum, Jesus und Kirche Das Geheimnis „Jesusä wird Eine merkwürdige Ausnahme bildet die Nazareth“”, insofern dieser von den Christen als derPredigt Jes 6 ‚ bei der ich den sozlalethischen Im- Messias, Ja der SohnGottes erehrt WIF  dl jedoch vonpuls der „Erfüllung” in vermisse 126) seinen üdischen Zeitgenossen solcher nich! eI-Wer sich von den „Jesaja-Predigten” läßt,
dem se1 eindringlichempfohlen, dem Autor in einem kannt wurde, stellt den Drehpunkt der Reflexionen
problematischen Punkt NIC|  ht zZu folgen, nämlich dar, die den Autor bewegen; ist das,
seiner Substitutions-Theorie. sich Israel „n der treibt St)
Ablehnung des Sohnes Gottes seine göttli- Der Untertitel zeichnet zuglei| die Gliederung des
che Zuwendung” brachte (16), s „die Erfüllung ertfreulich knapp gefaliten Buches VOTr. Im ersten eil
der Zeit diesem Christus nicht erkannte“ ber das „Judentum (11—72 behandelt der utor

sich ‚Jerusalem Nn diesem menschgewordenen das Toralebe:  n  ‚ Im jüdischen Verständnis (13—26),
dem die paulinische Sicht Von „CGesetz, braham, Is-Wort n Sein €l. brachte, als ach- rael” abgelesen Nn Galater- und Römerbrief, He  \=folger“ Israels ZUu gelten haben, nachdem sich übergestellt wird (27—38) Danach befaßt sichSohn Gottes geschieden hat“ das alles ist theo- Mußner auf der Grundlage von Köm 0.—11 mık Is-logisch nicht zuverantworten. uch diesem Punkt raels ‚Verstockung“ und Kettung (39.—54), um [1-gelte C5S, „‚Vorurteile abzubauen“

Mödling Gottfried Vanoni schließend eine „theologische Wiedergutmachung”
gegenüber dem Judentum ZUu versuchen (55—64) Pa
wird dabei geprüft, ob und wieweit christliche Theo-

N PFISTER ERTA, Der Gefallen findet. logen, speziell Exegeten, eiıne unheilträchtige antı)ü-Tauen im AltenTestament. 96.) Herder, Freiburg dische Auslegung des Galaterbriefes geboten haben.
Wien 19i  S Ppb. DM 10,80 Dieor!| auf diese Frage lautet schließlich,

Seiten zeigt die kertasserin8 Kirche und Theologie ul  ber „Wiedergutmachung“
undzwanzig Frauen dem Nach einigen hinaus Dank an Israel und zum Lobpreis auf den
jede Stelle charakteristischen Bibelversen erzählt Ilengemeinsamen Gott undVaterdes Erbarmens

ansprechender Form die „‚Geschichte” der betref- halten SINM!  d, umal nach 11,11—306 63f)
fenden Frau, wobei Sie meIls! csehr nahe beim Bibel- Schluß desersteilswendet sich derutorden „Jü-

bleibt. Einige deutende Sätze m Ende ıner sol- dischen Kategorien“ des Betens, Sprechens und I )en-
Z} die esus selbstverständlich Wa  en und diechen Darlegung wollen aufzeigen, lafßß diese

Gestalten zuch 5 ber konkretes Mensch- O den Männern der Urkirche, weithin uch VO!  *j
Uun! Frau-Sein Sagen können. Von den meisten Frau- Paulus, alg Erbe übernommen worden sind Diese

im wissen wir oft recht wenig (Z. die Frau des Kategorien, für die Kirche bis heute aktuell, sind im
Lot; Mirjam; Batseba). Wohltuend ist darum, modernen „Wörterbuch des Unmenschen“ gestri-
die Vertasserin sich den Bibeltext hält und hen bzw. verfälscht, Mußner als sehr bezeich-
SDaTrSamlı interpretiert, bzw. angibt, sie celbst end erscheint (65—72)
scheinbar Fehlendes durch eigene Deutung ergänzt Der zweililte Großabschnitt des Werkes 73—150)
(z. 3 die Erzählung vVon Batseba, 60ff) So werden kreist esus als den Messias (75—88) und um S@1-
Oft Aur nebensächliche Notizen zu Verstehenshilten, Anspruch 4—124), der Herr seın (s.
wIieFrauen in der jeweiligen Zeitleben, bzw. ihrerBe- „23— Vollmacht in der Lehre und Zur Sünden-
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■ LENSSEN JORGEN, Jesaja-Predigten. (152.) 
Echter, Würzburg 1986. I<art. S 171.60. 
Der Band enthält 38 Predigten zu sämtlichen für die 
Sonntage und Hochfeste vorgesehenen Jesaja-Peri­
kopen. Der Autor hat sich vorgenommen, .über den 
vorgegebenen Abschnitt hinaus die ganze propheti­
sche Aussage des Buches Jesaja ... zu erfassen und 
miteinfließen zu lassen" (7). Zugleich war es seine 
Absicht, die ,.Gegenwart" des Neues Testamentes, in 
der der Prediger steht, und die heilsgeschichtliche 
,.Vergangenheit" der Prophetenperikopen „ver­
schmelzen zu lassen"; nur so könne sichtbar werden, 
daß .Heilsgeschichte ... ein in Gott garantierter 
zielträchtiger Fortlauf der Zeit auf eine Vollendung 
hin" sei (8). 
Im großen Ganzen wird man die Ausführung für ge­
lungen ansehen. Manche Predigten bleiben hinter 
der Verheißung des Vorwortes zurück, wenn sie le­
diglich ein Stichwort aus der Lesung aufgreifen, z. B. 
„Wasser• (lOlff), oder wenn sie den geschichtlichen 
Hintergrund zuwenig konkret fassen, etwa beim 
.Immanuel• (23). Wohltuend ist, daß das Schema 
„Erwartung und Erfüllung" (7) nicht simplifizierend 
aufgegriffen wird, daß die Erfüllung vielmehr wie­
derholt „offengelassen" wird, ,,auch über uns heute 
hinaus" (107), daß bei der Rede von der Erfüllung 
auch auf den Überschuß der Verheißung hingewie­
sen wird. Eine merkwürdige Ausnahme bildet die 
Predigt zu Jes 61, bei der ich den sozialethischen Im­
puls der „Erfüllung" in Lk 4 vermisse (126). 
Wer sich von den „Jesaja-Predigten" anregen läßt, 
dem sei eindringlich empfohlen, dem Autor in einem 
problematischen Punkt nicht zu folgen, nämlich in 
seiner Substitutions-Theorie. Daß sich Israel .in der 
Ablehnung des Sohnes Gottes ... um seine göttli­
che Zuwendung" brachte (16), daß es .die Erfüllung 
der Zeit in diesem Christus nicht erkannte• (113), 
daß sich „Jerusalem an diesem menschgewordenen 
Wort ... um sein Heil" brachte, daß wir als „Nach­
folger" Israels zu gelten haben, nachdem es sich „am 
Sohn Gottes geschieden hat• (146), das alles ist theo­
logisch nicht zu verantworten. Auch in diesem Punkt 
gelte es, Yorurteile abzubauen" (116). 
Mödling Gottfried Vanoni 

■ PFISTER HERTA, Der an uns Gefallen findet. 
Frauen im Alten Testament. (96.) Herder, Freiburg -
Basel - Wien 1986. Ppb. DM 10,80. 
In ungefähr 90 Seiten zeigt uns die Verfasserin zwei­
undzwanzig Frauen aus dem AT. Nach einigen für 
jede Stelle charakteristischen Bibelversen erzählt sie 
in ansprechender Form die ,.Geschichte" der betref­
fenden Frau, wobei sie meist sehr nahe beim Bibel­
text bleibt. Einige deutende Sätze am Ende einer sol­
chen Darlegung wollen aufzeigen, daß diese 
Gestalten auch uns etwas über konkretes Mensch­
und Frau-Sein sagen können. Von den meisten Frau­
en im AT wissen wir oft recht wenig (z. B. die Frau des 
Lot; Mirjam; Batseba). Wohltuend ist es darum, daß 
die Verfasserin sich an den Bibeltext hält und nur 
sparsam interpretiert, bzw. angibt, wann sie selbst 
scheinbar Fehlendes durch eigene Deutung ergänzt 
(z.B. die Erzählung von Batseba, S. 60ff). So werden 
oft nur nebensächliche Notizen zu Verstehenshilfen, 
wie Frauen in der jeweiligen Zeit leben, bzw. ihrer Be-
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ziehung zu Gott und zu den Mitmenschen Form 
geben. 
Das Büchlein möchte ich allen Frauen empfehlen, die 
sich in der Bibel oft wenig finden und zurechtfinden, 
darüber hinaus aber allen, denen das Menschsein 
vor Gott in den vielfältigen Formen weiblichen und 
männlichen Lebens ein Anliegen ist. 
Linz Roswitha Unfried 

■ MUSSNER FRANZ, Die Kraft der Wurzel. Ju­
dentum -Jesus - Kirche. (192.) Herder, Freiburg 
1987. Geb. DM 44,-. 
Franz Mußner, der emeritierte Regensburger Neute­
stamentler, seit langem dem Gespräch zwischen Ju­
den und Christen engagiert verbunden, liefert mit 
dem genannten Buch einen neuen Beweis seines nim­
mermüden sachkundigen dialogischen Interesses 
auf der biblisch-theologischen Ebene. Im Vorwort 
läßt er in wenigen Strichen den Weg von seinem Ja­
kobusbrief-Kommentar (1963) über die Auslegung 
des Galaterbriefes (1974) und seinen weltweit beach­
teten „Traktat über die Juden• (1979) bis zur vorlie­
genden Arbeit Revue passieren. Mußners neue Ab­
handlung will die Thematik der vorgenannten 
Werke „fortschreiben" mit besonderem Augenmerk 
auf die Yerflochtenheit" oder das Ineinander von Ju­
dentum, Jesus und Kirche. Das Geheimnis „Jesus von 
Nazareth", insofern dieser von den Christen als der 
Messias, ja der Sohn Gottes verehrt wird, jedoch von 
seinen jüdischen Zeitgenossen als solcher nicht er­
kannt wurde, stellt den Drehpunkt der Reflexionen 
dar, die den Autor bewegen; es ist das, was ihn um­
treibt (5f). 
Der Untertitel zeichnet zugleich die Gliederung des 
erfreulich knapp gefaßten Buches vor. Im ersten Teil 
über das .Judentum• (11-72) behandelt der Autor 
das „Toraleben" im jüdischen Verständnis (13-26), 
dem die paulinische Sicht von ..Gesetz, Abraham, Is­
rael", abgelesen am Galater- und Römerbrief, gegen­
übergestellt wird (27-38). Danach befaßt sich 
Mußner auf der Grundlage von Röm 9-11 mit Is­
raels „Verstockung" und Rettung (39-54), um an­
schließend eine „theologische Wiedergutmachung" 
gegenüber dem Judentum zu versuchen (55-64). Es 
wird dabei geprüft, ob und wieweit christliche Theo­
logen, speziell Exegeten, eine unheilträchtige antijü­
dische Auslegung des Galaterbriefes geboten haben. 
Die Antwort auf diese Frage lautet schließlich, daß 
Kirche und Theologie über „Wiedergutmachung• 
hinaus zum Dank an Israel und zum Lobpreis auf den 
allen gemeinsamen Gott und Vater des Erbarmens ge­
halten sind, zumal nach Röm 11,11-36 (63f). Am 
Schluß des ersten Teils wendet sich der Autor den „jü­
dischen Kategorien" des Betens, Sprechens und Den­
kens zu, die Jesus selbstverständlich waren und die 
von den Männern der Urkirche, weithin auch von 
Paulus, als Erbe übernommen worden sind. Diese 
Kategorien, für die Kirche bis heute aktuell, sind im 
modernen „Wörterbuch des Unmenschen" gestri­
chen bzw. verfälscht, was Mußner als sehr bezeich­
nend erscheint (65-72). 
Der zweite Großabschnitt des Werkes (73-150) 
kreist um Jesus als den Messias (75-88) und um sei­
nen Anspruch (104-124), der Herr zu sein (s. Mk 
2,23-28), Vollmacht in der Lehre und zur Sünden-



vergebung ZU besitzen (S. Mk 1,21—28; 2,1— VÖGTLE Offenbarungsgeschehen
geht die Frage, weshalb dieser Messias ein ude UN.: Wirkungsgeschichte. Neutestamentliche Bei-
seın m'  S (89—92), dann um die uch ethisch be- trage. 328.) Herder, Freiburg-Basel-Wien19  ©
deutsame Unterscheidung zwischen dem jüdischen DM 76,—.
und dem jesuanisch-urkirchlichen Verständnis Von
„rein” und „Unreın 93—103) Des weiteren tol- In der 45 1m Verlag Herder/Freiburg erschiefienen

Bemerkungen Mußners Zu Prozeli Jesu ammlung neutestamentlicher Beiträge von Prof.
(125—136), n  ber den Kontrast: jüdische G’laubens- Anton Vögtle unterdem Titel „Offenbarungsgesche-

hen und Wirkungsgeschichte“, handelt 5 sich “überzeugung BCHn Messiasanspruch des Handwer- Arbeiten eInes rzehnts, die hier der Freiburgerkers Nazareth als Motiv ZUTI Verurteilung Jesu. emeriıtus und „grand old man der katholischen Exe-acheiner Kurzreflexion „Das ‚Unjudentum’ in Jesus vorlegt. Fost- der Zeitschriften ediert, spie-und die Entstehung der Christologie” (137—13
wird die Frage gestellt und beanwortet: „Was ist geln SI den Ertrag der Arbeit des Vertassers seiner
durch Jesus von azareth Neues die Welt gekom- ureigensten Forschungsdomäne, der exegetischen,
men?“— mit feiner Zunge prüftenden Kleinarbeit konkre-

Jext, aber auch die Arbeit der systematisch-her-Im dritten Teil steht die Kirche im Blickpunkt meneutischen Befragung. Vorbildlich In der Behut-
1—1zunächst als ‚Mitteilhaberin an derWur- samke  E der Interpretation, der Fülle des
zel“ des Edelölbaumes Israel —15 Mußner beigebrachten und diskutierten Materials, der
vertrı ZUSammnmnien mıit anderen Exegeten das ekkle- methodischen Stringenz SOWIle der Schärfe des Fra-
siologische „Partizipationsmodell“ im Gegensatz gCNS, Okumentieren S1e das Diskussionsfeld der
ZUT) Integrationsmodell (158, 155%, uch den jJüngeren katholischen Exegese und haben uch
Haupttitel des Buches). Im Anschluß Aussagen ZUuU eine biographische ote. Nachträgen Z den e211-
Röm 4,16 (160—163) und erlegungen ber zelnen Artike! bringt der Verfasser die neueste P X-
„Das eue estamen! als Dokument für den DIS- getische Diskussion bei und zeiıgt, daß das Be-
sungsprozel}der ircheVOon rael” (164—171) bringt fragte und Erfragte nicht uS dem Fragehorizonter, wıe bekannt, uch philosophisch sehr versierte entläßt dem ersten, fundamentalen Abschnitt,
Exeget den ursprünglich als Vortrag ausgearbeiteten der der Verkündigung Jesu und Jesusüberlieferung
Essay „Freiheit nach Hegel, Marx und Paulus” gilt (11—188), WICgezeigt, wWwie derVor-gang der Of-
172—190) In meisterhatter Dichte werden die Dau- enbarung an und durch Jesus SeinNne Wirkungsge-inisch-christliche Freiheit und deren Implikationen schichte hat dem erschlielenden Zeugnis der
skizziert, und ZWAarl, ihre moderne Relevanz und nachösterlichen Verkündigungund dem christlichen
Aktualität verdeutlicht, im Kontrast ZUT Freiheits- Leben, wıe Glaubensparadosis interpretiertehre Hegels und des Marxismus. Dem Leser wird und ausgeweite! wird Oftenbarungsgeschehen un|:
sehends klarer, dieser auf den erstien Blick Wirkungsgeschichte sind „gerade hinsichtlich des
themafremd wirkende Autfsatz mıit Kirche durchaus entscheidenden Fortganges der Christusoffenba-
Z tun hat Wesentliche Implikationen der paulini- MuNng kaum autlösbar miteinander verwoben“ (5)
schen Freiheitstheologie, etwa „Tischgemeinschaft
aller Menschen „ın Chris! (190), aufe als Initia-

Der Vertasser beschäftigt sich mıit der ttesreich-

tionssakrament der lor die christliche Freiheit verkündigung Jesu als dem Inbegriff des Gegenwart
und Zuk: umfassenden endzeitlichen Heilshan-

(185f), Aufbau W  ıner Weltgemeinschaft In ebe delns Gottes, fragt nach Sinn und Herkunft derTauf-
konkret ein „Weltprogramm.”, das sich aQus$s der perikope 1,9—11 Im synoptischen Vergleich

legitim nennenden„Theologieder Befreiung”ach resumiert  H  ;  .  . w Diese, das istorische Of-
Paulus ableiten läßt und derKirche ohne Zweiftfel auf- fenbarende WirkenJesu voraussetzende ‚Christusge-
gegeben ist zeigen den ekklesiologischen Be- schehen‘ hrem Ursprung her die Frage be-
ZUE dieser Freiheit auf antworten, wWer und Was der Von Johannes getaufte
Das Buch L7 durch einen kleinen Anhang mit Jesus in Wirklichkeit ist, der den prophetischen ]1äu-
Schritten des Verfassers ZUu Thema Kirche und Ju- ter ablösende, höhere und endgültige Verkünder der
dentum und einer Auswahl O LZIEUEeN Publikatio- eschatologischen Heilsaktion Gottes”“ 108}

für den christlich-jüdischen Dialog (191f) abge- Pa weiıterer Beitrag wendet sich dem Problem der
rundet. Beim Leser hinterläßt diese Arbeit Mußners Herkunft VvVon 16,17—19° zu (109—140) und

nicht jenen geschlossenen Eindruck wıe seine führt die bereits 957/58 geschriebene Untersu-
erwähntengroßen Kommentarwerkeund sSerın „Irak- chung „Messiasbekenntnis und Petrusverheißung“
tat“. Die Lektürevermittelt aber,WderAutorselbst fort, in derderVerfasserME „ 15—20als INe redak-
intendiert, INe Reihe wertvoller „Impulse zZUi Wei- tionelle Neufassung VO! M 829 csieht und das Ver-
terdenken” (6) Das In seiner Diktion sehr klare, flüs- heißungswort Mit ZWä vormatthäisch, ber
SIg lesbare 'erk wird nicht 1Ur exegetisch interes- als nachösterlich herausstellt. Im vorliegenden Bei-
s1ierten und Im christlich-jüdischen Dialog trag ist Mt ursprünglich in einer nachösterli-
engagierten Lesern Freude machen. uch nter hen petrinischen Protophanieerzählung beheima-
raltheologischem Aspekt verdienen mehrere Passa- tet Matthäus habe durch seine Neufassung der

des Buches13— 57f, 61f, 93—103, 177 —190) Cäsarea-Philippi-Szene in Mt 16, 13—17 den An-
Beachtung und Aufmerksamkeit. Nicht zuletzt kön- schluß der ihm überlieferten Petrusverheißung

seine Lektüre und VOTr allem sSeine Kezeption WEel- 18f) sachlich vorbereiten wollen Pa diesem Zu-
ter dazu beitragen, in Verkündigung und Katechese sammenhang ware och sachlich anzumerken,
antijudaistische Klischeeaussagen vermeiden. die Antwort Jesu auf das evozijerte Bekenntnis kei-
Passau Hans Gleixner nestalls entbehren sel, Was eigentlich bei

vergebung zu besitzen (s. Mk 1,21-28; 2,1-12). Es 
geht um die Frage, weshalb dieser Messias ein Jude 
sein mußte (89-92), dann um die auch ethisch be­
deutsame Unterscheidung zwischen dem jüdischen 
und dem jesuanisch-urkirchlichen Verständnis von 
,.rein" und „unrein" (93-103). Des weiteren fol­
gen Bemerkungen Mußners zum Prozeß Jesu 
(125-136), über den Kontrast: jüdische Glaubens­
überzeugung gegen Messiasanspruch des Handwer­
kers aus Nazareth als Motiv zur Verurteilung Jesu. 
Nach einer Kurzreflexion .Das ,Unjudentum' in Jesus 
und die Entstehung der Christologie" (137-139) 
wird die Frage gestellt und beanwortet: .Was ist 
durch Jesus von Nazareth Neues in die Welt gekom­
men?" (140-150). 

Im dritten Teil steht die Kirche im Blickpunkt 
(151-190), zunächst als „Mitteilhaberin an der Wur­
zel" des Edelölbaumes Israel (153-159). Mußner 
vertritt zusammen mit anderen Exegeten das ekkle­
siologische „Partizipationsmodell" im Gegensatz 
zum Integrationsmodell (158, vgl. 155f, auch den 
Haupttitel des Buches). Im Anschluß an Aussagen zu 
Röm 4,16 (160-163) und an Überlegungen über 
.Das Neue Testament als Dokument für den Ablö­
sungsprozeß der Kirche von Israel" (164-171) bringt 
der, wie bekannt, auch philosophisch sehr versierte 
Exeget den ursprünglich als Vortrag ausgearbeiteten 
Essay „Freiheit nach Hegel, Marx und Paulus" 
(172-190). In meisterhafter Dichte werden die pau­
linisch-christliche Freiheit und deren Implikationen 
skizziert, und zwar, was ihre moderne Relevanz und 
Aktualität verdeutlicht, im Kontrast zur Freiheits­
lehre Hegels und des Marxismus. Dem Leser wird zu­
sehends klarer, daß dieser auf den ersten Blick etwas 
themafremd wirkende Aufsatz mit Kirche durchaus 
zu tun hat. Wesentliche Implikationen der paulini­
schen Freiheitstheologie, etwa „Tischgemeinschaft 
aller Menschen ,in Christus"' (190), Taufe als lnitia­
tionssakrament oder Tor in die christliche Freiheit 
(185f), Aufbau einer Weltgemeinschaft in Liebe 
(190), konkret ein .Weltprogramm", das sich aus der 
legitim zu nennenden„Theologie der Befreiung" nach 
Paulus ableiten läßt und der Kirche ohne Zweifel auf­
gegeben ist (186), zeigen den ekklesiologischen Be­
zug dieser Freiheit auf. 

Das Buch wird durch einen kleinen Anhang mit 
Schriften des Verfassers zum Thema Kirche und Ju­
dentum und einer Auswahl von neuen Publikatio­
nen für den christlich-jüdischen Dialog (191f) abge­
rundet. Beim Leser hinterläßt diese Arbeit Mußners 
zwar nicht jenen geschlossenen Eindruck wie seine 
erwähnten großen Kommentarwerkeund sein „Trak­
tat". Die Lektüre vermittelt aber, was der Autor selbst 
intendiert, eine Reihe wertvoller „Impulse zum Wei­
terdenken" (6). Das in seiner Diktion sehr klare, flüs­
sig lesbare Werk wird nicht nur exegetisch interes­
sierten und im christlich-jüdischen Dialog 
engagierten Lesern Freude machen. Auch unter mo­
raltheologischem Aspekt verdienen mehrere Passa­
gen des Buches (13-32, 57f, 61f, 93-103, 177-190) 
Beachtung und Aufmerksamkeit. Nicht zuletzt kön­
nen seine Lektüre und vor allem seine Rezeption wei­
ter dazu beitragen, in Verkündigung und Katechese 
antijudaistische Klischeeaussagen zu vermeiden. 
Passau Hans Gleixner 

■ VÖGUE ANlON, Offenbarungsgeschehen 
und Wirkungsgeschichte. Neutestamentliche Bei­
träge. (328.) Herder, Freiburg-Basel-Wien 1985. Geb. 
DM76,-. 

In der 1985 im Verlag Herder/Freiburg erschienenen 
Sammlung neutestamentlicher Beiträge von Prof. 
Anton Vögtleunterdem Titel.Offenbarungsgesche­
hen und Wirkungsgeschichte", handelt es sich um 
Arbeiten eines Jahrzehnts, die hier der Freiburger 
emeritus und „grand old man" der katholischen Exe­
gese vorlegt. In Fest- oder Zeitschriften ediert, spie­
geln sie den Ertrag der Arbeit des Verfassers in seiner 
ureigensten Forschungsdomäne, der exegetischen, 
mit feiner Zunge prüfenden Kleinarbeit am konkre­
ten Text, aber auch die Arbeit der systematisch-her­
meneutischen Befragung. Vorbildlich in der Behut­
samkeit der Interpretation, der Fülle des 
beigebrachten und diskutierten Materials, der 
methodischen Stringenz sowie der Schärfe des Fra­
gens, dokumentieren sie das Diskussionsfeld der 
jüngeren katholischen Exegese und haben so auch 
eine biographische Note. In Nachträgen zu den ein­
zelnen Artikeln bringt der Verfasser die neueste exe­
getische Diskussion bei und zeigt, daß ihn das Be­
fragte und Erfragte nicht aus dem Fragehorizont 
entläßt. In dem ersten, fundamentalen Abschnitt, 
der der Verkündigung Jesu und Jesusüberlieferung 
gilt(ll-188), wirdgezeigt, wiederVor-gangderOf­
fenbarung an und durch Jesus seine Wirkungsge­
schichte hat in dem erschließenden Zeugnis der 
nachösterlichen Verkündigung und dem christlichen 
Leben, d. i. wie die Glaubensparadosis interpretiert 
und ausgeweitet wird. Offenbarungsgeschehen und 
Wirkungsgeschichte sind „gerade hinsichtlich des 
entscheidenden Fortganges der Christusoffenba­
rung kaum auflösbar miteinander verwoben" (5). 
Der Verfasser beschäftigt sich mit der Gottesreich­
verkündigung Jesu als dem Inbegriff des Gegenwart 
und Zukunft umfassenden endzeitlichen Heilshan­
delns Gottes, fragt nach Sinn und Herkunft der Tauf­
perikope Mk 1,9-11 im synoptischen Vergleich 
(70ff) und resümiert:. . . . Diese, das historische of­
fenbarende WirkenJesu voraussetzende ,Christusge­
schehen' will von ihrem Ursprung her die Frage be­
antworten, wer und was der von Johannes getaufte 
Jesus in Wirklichkeit ist, der den prophetischen Täu­
fer ablösende, höhere und endgültige Verkünder der 
eschatologischen Heilsaktion Gottes" (108). 
Ein weiterer Beitrag wendet sich dem Problem der 
Herkunft von .Mt 16,17-19" zu (109-140) und 
führt die bereits 1957 / 58 geschriebene Untersu­
chung „Messiasbekenntnis und Petrusverheißung" 
fort,inderderVerfasserMt16,15-20alseineredak­
tionelle Neufassung von Mk 8,29 sieht und das Ver­
heißungswort Mt 16, 18f zwar vormatthäisch, aber 
als nachösterlich herausstellt. Im vorliegenden Bei­
trag ist Mt 16,18f ursprünglich in einer nachösterli­
chen petrinischen Protophanieerzählung beheima­
tet (118). Matthäus habe durch seine Neufassung der 
Cäsarea-Philippi-Szene in Mt 16, 13-17 den An­
schluß der ihm überlieferten Petrusverheißung (V. 
18f) sachlich vorbereiten wollen (124). In diesem Zu­
sammenhang wäre noch sachlich anzumerken, daß 
die Antwort Jesu auf das evozierte Bekenntnis kei­
nesfalls zu entbehren sei, was man eigentlich bei Mk 
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